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| Der Krieg.
Kaffer und Kanzler.

„Kaiser Wilhelm hat an den Reichskanzler zu dessen
Seburtstag am 29. November folgendes Telegramm ge-nchtet:

. 3ch komme an der Spitze des Deutschen Reiches2*ute zu EurerĤ zellenz mit Glückwünschen besonderer
»rtl,Um das « tuatöfchiff durch die Stürme der Zeit
glückllch in den Hafen zu steuern, dazu gehört Glück,
und dazu bedient sich die Vorsehung der Männer , welche
fest und unerschütterlich, das Wohl des Vaterlandes vor
Augen zu .ampsen wisse«, bis das große Ziel erreicht

i. x cr  nehrnett Eure ELäellenz den ersten
W ein. Das weiß das deutsche Volk, das weist ich.
Gott segne Ihre Arbeit ! Mlbelm I. R.

Der Reichskanzler hat mit nachstehende»! TelegrammMntworlet:
Eurer Majestät bitte ich. für die große Geburts-

tagsfreude, die mir durch Eurer Majestät huldvolles
Telegramm bereitet wurde, aus tiefstem Herzen ehr-
furclitsvollen Dank sagen zu dürfen. Meine Eindrücke
m Berlin zeigen mir aufs neue, daß das deutsche Volk
sich mit semem Kaiser eins weiß im Vertrauen auf
untere Kraft , in der Zuversicht auf den endlichen Sieg
unserer gerechte!, Sache und in dem festen Entschluß
durchzuhalren, bis dieser Sieg erkämpst ist. Gott wolle
meme Bitte erhören, daß ich meine»! kaiserlichen Herrn
!jû .?u^wer Natron zu diesem Siege an meinem Teile
kräftig uuthelfen darf.

Eurer Majestät treu gehorsamer
v. Beihmann Hollweg.

-.. .. 3m ganzen deutschen Volke wird die feste Entschlossen-
M. bis zum vollen Siege unserer großen Sache und zur
Erreichung des großen Zieles durchzukämpfen, zu der
«mser und Kanzler sich hier bekennen, begeisterte Zu¬
stimmung erwecken.

Der Pour le m«rite für General Mackensen.
Dem Sieger von Lodz und Wiorlawec, General der

«wallerie o. Mackensen, hat Kaiser Wilhelm den Orden
. mit dem folgenden Tclegranini verliehen:

Die 9. Armee hat unter Ihrer bewährten sicheren
ckuhrung '.n den schiveren, aber von Erfolg gekrönten
MMpfen sich von neuem unübertrefflich geschlagen.
Ihre Leistungen in den verflossenen Tagen werden als
leuchtendes Beispiel für Mut , Ausdauer und Tapferkeit
on Geschichte erhalten bleiben. Sprechen Sie das
ähren vortrefflichen Truppen mit meinem Kaiserlichen
Bank aus , den ich dadurch zu betätigen wünsche, daß ich
ähmn Den Orden Pour le merite verleihe, dessen
Jnugnien ich Ihnen zugehen lasten werde. Gott sei
lerner mit Ihnen und unseren Faunen.

„ In einem Ariueebefehl vom 27.  November teilt
«» w ?- Mackensen dieses Telegramm seinen Truppen
Mund fugt hinzu: „Ich freue mich, meinen heldenmütigen
« *w «! eine solche Anerkennung zur Kenntnis bringen zu
Men . Das Verdieustlreuz gilt der ganzen S. Armee.
W Oberbefehlshaber, o. Mackensen. '

Der Fliegsrhandstreich vsn Friedrlchshafen.
Friedrichshafen , 30. November.

Der gefangene englische Oberleutnant Briggs ist nicht
ler verletzt: ein Schrapnellsplitter hat ihm das Gesicht

Wb * ® ub4 rr ö(ie  Mrse und Lippen aufgerissen. Er
hinr?,u U* ^gakrankenhaus per  Auto ins Garnison-
Li» t . irach Weingarten verbracht werden. Als die

von einem Bombensplitter getöteten jungen
Mneidergehllsen Wiedmann in Friedrichshqfen unter
Micher Beteiligung der Bevölkerung zur lebten Ruhe
Magen wurde, geleitete der neue Zeppelinkreuzer, der
Men ^ btag schon seine erste Ausfahrt hätte machen

Vert Setefiet!Tonbiift in mäßiger Höhe über ihm hin-
End bis zum Friedhof. Dann setzte das Luftschiff den

r9< keine schon am Morgen begonnenen Probe-
Eken fort aabecümincrt um mögliche neue Ge¬

l̂ arfckaU v. d. Goltz  und die Cürhef.
Die Entsendung des Generalseidmarschalls v. d. Goltz,

Jüni»» tü , den Posten eines Generalgouverneurs von
* Ik^ 'dete„ ach Konstantinopel, ist aus ausdrücklichen

Uta j? ° e§  Sultans erfolgt. Von unterrichteter Seitedazu Mitgeteilt:
M Geueralfeldmarschall Freiherr v. d. Goltz vor

Ar? ' wahren den türkischen Dienst verließ, nahm ihm
U " . damalige Herrscher. Sultan Abdul Hamid, das

sprechen ab, daß er in den türkischen Dienst zurück-
. r̂en werde, wenn jemals die Türket feiner Dienste
E ? ® J°2 te; dieses Versprechen hat er bei seinem
tzu»" besuch in der Türkei, im Jahre 1910, dem jetzigen

fg ««an Mehemed gegenüber wiederholt. Auf dieses
erwrechen hin hat der Sultan sich jetzt an Kaiser

^uyelm mit der Bitte gewandt, ihm v. d. Goltz-Pascha
fßoiJr" flrie9 9efletl  Rußland und England zur Ver-
"">ung stellen.

. Der Feldmarschall wird rnlräladiiiilSlHr
aSn® tabe  “ nÖ eine" ^öiu£anten«ach Konstantinopel

Die Kämpfe im Kaukasus.
Konstantinopel , 30. November.

Der amtliche Bericht aus dem Hauptquartter meldet-
Die Russen, die wir am 22. November in der Umgegend
von Dutak geschlagen und in nördlicher Richtung zurück¬
geworfen hatten, haben, nachdem Verstärkungen bei ihnen
eingetroffen waren, gegenwärtig eine Stellung in der
Nahe von Kilitschgeudegi besetzt. Unsere Truppen haben
eme  Wieder ^ .̂ 'dlichen Linien eingenommen.Wie der . Agence Ottomane " von zuständiger Seite
Mitgeteilt wird , haben die Notabeln von Ägypten an den
Sultan eme gemeinschaftliche Adresse gerichtet, in der fte
das K" ttfa? 2usdrücke? ^ ^ ^ ^^°" Un5 Ebenheit für«

Der Kampf um die Kutte.
Englische Zeittlngen sprechen immer von nmem von

Kosten denttchen Vorbereitungen zu einem entscheidenden
«it ,,ch - US

Es scheint, daß die Denttchen ihren nächsten Angriff
in der Umgebung von Arras unternehmen wollen : fie
sollen dott 700 000 Mann zusammengezogenhaben und
wollen offenbar einen neuen starken Versuch machen
auf der Linie Arras - Lille die Küste zu erreichen. ^ '
. In französischen Berichten, die über Genf komm«,

55*^ der deutschen Artillerie anerkannt!
Die deutschen Feldkanonen hatten sich bei Deckuna der
0 ?^ ?honen der Infanterie nördlich ArraS glänzend be-währt . Geringere Bedeutung messen die Franzosen den

^ 9°^ ^ Wald erzielten denttchen Fort-
Mkkten sowie den Gefechten kleinerer Einheiten um daS
Vogeftndott Bandesapt und daS zwischen EbanlnüS und
dem Sommefluffe gelegene Dorf Fay bei. ? > > nächsten
Eoge roirb lebhaftere Bewegung in der 81., .. geni Sm Flandern erwartet . '• - -<• . ....,

tüeitcn und Osten.
arp. v ,;>;v
Der Kaiser bat ru: :t>westlichen KeAiWWüuvkast

nach dem östlichen begeben m»  ist dort bet feine»  Lampen
ringet -offen. Das ist kein Kayepurckt in der
dieses Krieges, denn einen Ruh^ mnkt gibt eS nicht; aber
es ist doch ein gewisser Abschnitt. der unS oeraulaffen
kann, auf daS bisher Erreichte znrückzublicken. Gleich-
zeitig stnd nunmehr vier Monate seit der Mobilmachung
verstrichen, und der Reichstag tritt wieder zusammen.

KriegSzeiten sind Zetten der Auftegung. Wenn eine
Siegesnachttcht etuttifft, dann sptelt die Phantast -, und
wir liehen das Ende nsü« . Geht es dann langsamer
vorwärts , stellen sich schwere Hindernisse ein, so folgt die
Enttäuschung, der Tag für Tag erwartet man
Entscheidungen, grüße Siege, und waS in der letzten Zeit
kam, waren Nachrichten von einem angestrengten Ringen,
einem sogenannten Postttonskriege, auch von einem großen
Siege , der aber Loch noch nicht der entscheidende Sieg
war . Kann es anserS sein?

Nach der Einnahme von Lüttich und Namur sprach
man vom Fall von Paris , nach Antwerpen rief man nach
Calais und vielleicht gar nach Dover, nach Tannenberg
und jeder anderen Schlacht tm Osten hofften viele
mindestens auf Warschau. Ja . wenn wir es nur mit
emem Femde. beispielsweise nur mit Frankreich zu tun
hatten ! Dann könnte die ganze Kraft auf diesen Feind
geworfen, die Überrumpelung, der Schrecken könnte wirken
~. b“ntl. wäre der Krieg vielleicht schon zu Ende. Aber
wir haben drei starke Feinde, von den kleinen gar nicht
zu reden. Das heimtückische England verfolgt den Plan,
zunächst im»ner seine eigenen Truppen zu schonen und sie

dann eingreifen zir lasse,,, wenn es sich für uns um
„b l̂usnutzung eines Sieges handelt, und wenn nebenbei
8Pf| die eigenen englischen Interessen in Frage kommen.
K ? durch den Japunerlrieg aufgerüttelte Rußland tritt
ÖL oauz anders auf die Bahn als vor zehn

1 9.ober Unterschied, ob man mit
einem Nachbarn Krieg führt, oder ob man die Truppen
8LÄIR ai:m muk m ‘ ra »°>"d
Orieo ^ ^ a8 ^  Gierigen Lage denKrieg in das Lano des Femdes zu tragen . Daß Ein-
bruche in deutsches Gebiet erfolgen würden, im Elsaß, in
Mreutzön . mußte inan von vornherein anMhmen. Unsere

stnd io lang und ungünsttg. daß wir nicht jeden
Punkt zu ,eder Zeit schützen können: der Angreifer hat in
!uck-n fifffr Öen  Vorteil , er kann sich den Punkt aus-kommt dazu, daß d.e russiiche Takttk in diesem
S " '4  ungeschickt oorglNg: sie pflegte immer in zwei

k-°Es?ulen. die eine nördlich fl,egen Ostpreußen.
imVÄ ! aeaett Xborn und Posen, vorzustoßen,
^nutzte so ihre Menschenfulleaus Daß wir trotzdem
jedesmal den Feind schnell aus dem Lande geworfen und
&Än ? Mwere Niederlagen in Ostpreußen und inhaben, ist ein großer Erfolg.
Z °? Aleiche gilt vom Elsaß, wo trotz der starken Festung
« «Art es den Franzosen niemals gelang, in daS deutsche
Gebiet länger als ein vaar Tage einzurücken..

”<*r*r*irr~t’IF?rr ♦ - ’ nr■-•••**«»»

haben stets auf die Abwehr den kräfttger̂ Än-
gr,ff folgen lassen, und an einer Stelle sind wir überhaupt
stets die Angreifer gewesen. Ganz Belgien ist in unserer

Angenommen (wenn wir einmal den ganz unmög.
^ «n Fall ms 8luge faffen wollten), es käme heute zu
Friedensimterhandluiigen , so hätten die Gegner ein paar
M“ 6" iae 2m > S " 9i '"

Sa9se im- Osten erfordert jetzt besondere Auf.
da wir einen Wmterfeldzug vor uns haben.

Bum Glück, mochte man sagen, liegt es nicht so wie 1812
wir kommen nicht in die Versuchung, den Fehler
Napoleons zu wiederholen. Immerhin aber deutet alles
darauf hm, daß Marschall o. Hindenburg recht hatte
wenn er kürzlich sagte, man merke den Russen die Er-
bk0f>lüae tr el  L an' p ®f [09e? haben sie ja immer, aberr. oer lebten Zelt nahm ganz gewaltige Zerr-
anaestri^ pn" ' die , Geschichte von den schwarz-weiß-rot
?^9,cAlchenen Schufen, auf die hin es dann Georgs-
kreuze geregnet hal, ist so niedlich, daß sie selbst
l” ■ ausgelacht wird : seit den feldgrau
bepinselten Pferden ist so etwas nicht wieder vorgekommen

dre Glirkha-Geschichten der Engländer fte&e ™ft
Lime. Immer und immer wieder ertönt auch - er

Schrei nach japanischer Hilfe. Diese törichte Phantasie
t die Angst der Feinde und ist für sie das

^„ Eĉ wnste Armutszeugnis . Wenn die Japaner wirklich
“nJ l". Eingreifen in Europa dächten, so wissen sie wohl
1ms8 «wf fi Urt̂ i an* Assen' und halb Europa oder um
das Kap Horn oder um das Kap der Guten Hoffnuna
dem FAde" wett ^ «»n Suez wird zugemacht) auf

Wir sehen also, daß unsere Lage, trotzdem es lanaiam
{*•;£*., durchaus gut ist, auf beiden Kriegsschauplätzen. Und
dabei haben wir d,e Hilfe der mohammedanischen Welt
Rechnunĝgestellt^ " " ^tere folgen werden, gar nicht in

Verderben vorbei.
Ein Nachtmarsch kn den Argonnen.

w® 61 ^sch unserer beiden Bataillone durch den
dichten Argonner Wald - so erzählt ein 6onerHriW '
orSm !" 0"" mie TfS! e & ^Eibe . einer hinter ,ono«rn . . . Nie hatte ich es für möglich gehalten dast '

1° durch Waldgezwetg
5ctrfd6te ttefe 3lcu5tj BqI&  fßft man btc ?Snnh k

San & ^ iv  J ud)en "ns weglose Bahn.Hand m Hand hmteremander schreitend. Rechts und links
von Mis von Zelt zu Zeit rasendes Feuergerassel ' so aina 's
ttne Stunde und eine zweite. Ab und zu hört man ttn
mantLlDernhnmt\ b{ra W -Obacht, Wurzel " vom Vorder-
?!M . v« nimmt leises Klirren eines Kochgeschirres. Da >plötzlich geht ein Ruf durch die Reibe Mnii '
vor mir weiße Armbinden: wir waren m, eine" versmmate >
wurttembergrsche Sanitätsabteilung geraten, von derselben
Brlgade . an d.e wir Anschluß suchen iollten. Wir nahmeü ^
sie auf, aber sie konnten uns nicht führen, sie warenkaucki

«u f a » - "tssa &t unb 6en
Mitternacht *mt  lang,am . langsam vorüber . Mevei

in einiger -iing an drei, vier Stellen rasende-
Feuerge echt. c Grabesstille. Plötzlich, « reißt ein
Schuh in vnie. sskerben das TootzsschMom . Einem
Mann war dteSicherung seines eigenê We^ hres au"
ger .ffen: Hanbschu« Wieder GrabesM wieder von Zeit
zu Zeit jenes tolle Schnellfeuer im Wald

Stunde schleicht heran, Stunde schleicht davon ; fünf
Abr zeigen uns die leuchtenden Zifferblätter . Schwach
kann man neben sich die Umrisse von Bäumen unter-
fchk:den. Wer gerade in Ermattung hingesunken ist, wird
geweckt; es ist die gefährlichste Zeit jetzt, vor Sonncnauf-
8?. -st' Schon kann man Bewegungen unterscheiden, hält
Bavme nicht mehr für Menschen.

Eine Viertelstunde noch, dann ist es so weit Tag , daß
w,r den Marsch wieder austiehmen können. Da wir den ,
J' irnft nicht wissen, an dem wir stehen, können rorr die
. w' timg auf unser Ziel nur im allgemeinen anfnehmen.
Aber siehe, es kommt uns wie vor, selbst eiste Straße
zii -wen die Fuße und führt uns in der gewünschten
R ..dtnng Sicherungen vor uns melden: . Der Waldrand
s f ^ldung trifft ein: . Etwa 200 Meter vor
icm Walde schwach besetzte französische Schützengräben' .
W'r fassen den Waldrand, wir suchen Anschluß nach
^äs und unks. , Da bringt, als die Sonne eben goldig
entsteigt , die eine Patrouille die Meldung : . 50 Meter
reicks von uns liegen die Württemberger ' , die andere
Patrouille meldet: . 100 Meter links von uns liegt das
Sc !,westerreg,ment unserer Brigade, das gestern selb- ;
Euiral veunmi 'ci  n )ar * Der Anschluß war gefunden!

WaS wir ' u diesem Tage sonst noch erlebt, daß wir |
Abteilungen im Walde wegfingen, !viele Reine fr«. . . . . .... xauiUK  luei ,n„„ en

7 1 I)*cr jytnn &en in furchtbarem Granatfeuer dort !
dnn'.', ^ ^ ^ der Lage den Tod erwartend , daß wir

!»eIU 6 Uhr kaum bezogenen Biwak vom
Nc.ie»! durchl^ranalen ousgescheucht wurden , und wiederum ?
dununa eine Stunde weiter rückwärts endlich auf dem jl



Ackerboden , milche" fanden ' — das alles gehört nicht zu
dieser Episode . Wohl aber , was wir auf diesem letzten
Marsch sahen . Denn noch bei Tage , aber diesmal aus
der Strotze , überschritten wir jenen idyllischen Wiesen-
grund , jetzt in umgekehrter Richtung als am Abend vorher.
Da sahen wir denn , in welch unbegreiflich gnädiger Weise
wir gestern an unserm Verderben vorbeigekommen sind.
Drei Wege führten in den Waldreil jenseits deZ idyllischen
Wiesengrmrdes : zwei cm den beiden Ausgängen , einer m
der Mitte , dieser bog am jenseitigen Wiesensaum im rechten
Winkel ab . zog sich ein Stück den Waldsaum hin und nahm
dann seine ursvrüngliche Richtung wieder auf . Diese
Straße hätten wir kommen müssen, wenn die Waldwege
auf unseren Karten richtig eingezeichnet gewesen wären.
Diesen Weg aber hatten die Franzosen aus einem ver-
kleideten Schützengraben im nächsten Bereich ihres
Infanterie - und Maschinengewehrfeuers . Kein Zweifel,
wären wir diese Straße gezogen : Unsere Sicherungen
hätten ste ruhig passieren lassen : zehn gegen eins war aber
zu wetten , daß wir die Stellung nicht entdeckt hatten,
aber weggesegt worden wären wir wie die Spreu vom
Sturmwind , ehe wir nur die Gewehre an die Backen ge¬
bracht hätten.

Und die wilden Angriffe , die wir so oft in der Nacht
an jenen drei Stellen gehört hatten , waren gar keine
Angriffe gewesen : Die Franzosen hatten einen solchen
gefürchtet und ihm Vorbeugen wollen . Jedenfalls wollten
sie di- Waldhälfte so lange als möglich hatten . Wie schlecht
ihnen da - gelungen ist, zeigt unser Kampieren in ihrem
Rücken zu derselben Zeit , da sie wie toll nach vorn pfefferten.
Die Abteilungen , die uns in der Margenfrühe in die
Hände gelaufen waren , gehörten zu den Besatzungen jener
Stellung . So sonderbar geht 's zuweilen zu im Kriege
Kann man aber das alles noch Zufall nennen ? "

(Münch . Stenest. Nachr .)

■
-mp

hervorgeht : „Das wäre wohl ganz gut , was er gethan.

Oer Orden pour le mente.
General v. Mackensen, der Führer der

6. Armee auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz. hat den Orden Pour le merite er¬
halten . über die Geschichte dieses höchste»
preußischen Ordens für militärische Ver¬
dienste wird uns geschrieben:

Friedrich der Grobe stiftete den Orden kurz nach
seinem Regierungsantritt im Juni des Jahres 1740, wohl
weil der andere seit 1667 bestehende Verdienstorden „de lafjenerosite“nach seiner Meinung etwas an Ansehen ver-oren hatte dadurch , dätz Friedrichs Vorgänger , Friedrich
Wilhelm I. diesen fast nur verliehen hatte an Personen,
die ihm „lange Kerls " für seine Potsdamer Garde zu-
geführt hatten.

Friedrich wollte einen Orden haben , der für vor dem
Feinde bewiesenen Heldenmut eine Belohnung war . Daher
verlieh er den Pour le merite in Friedenszeiten überhaupt
fast nicht und wachte auch sonst rege darüber , daß er
wirklich verdient wurde . So lesen wir u. a. in seiner
Kabinettsorder vom 29. Juni 1767: „An Generallieutenanl
o. Normann tder Anspach-Dragoner , der jetzigen Branden¬
burger ) : alle diejenigen Stabsoffiziere und Kapitäns , so
an dem Tage (der Schlacht bei Kollin ) Eskadrons kom-
mandirt , werden zu Oberstlieutenants deklarirt und sollen
den Orden Pour le mörite haben , welchen ich auch auf
Euer Ersuchen den zum Kapitän avancirten Premier»
lieutenant o. Rabenau und Premierlientenant v. Barfuß
wegen der in der Bataille eroberten Standarten akkordire ."
Die Erwähnten halten in der sonst verlorenen Schlacht
glänzende Reitertaten vollbracht , ein Infanterieregiment
zusammengehauen , fünf Fahnen erobert und dann noch
ein feindliches Karabinierregiment in die Flucht ge¬
schlagen.

Wir sehen also, daß selbst eine Niederlage Friedrich
nicht den Blick dafür trübte , ob Taten vollbracht waren,
die deL Pour le merite würdig waren . So wies er aber
auch unverblümt jeden ab . der seines Erachtens un-
berechttgte Ansprüche auf diese seltene Auszeichnung
machte. Ende 1760 wollte der Generalmajor v. Ramm
für fünf Offiziere , die sich nach seiner Meinung in der
Schlacht bei Torgau (3. Nov .) brav gehalten hatten , den
Orden haben . Der König antwortete ihm folgendes:
»Wenn sich Offiziers von Infanterie distinguirt , gut.
Aber da ich fie bei der Bataille alle laufen sehen, kann
keine Gratifikation geben , sonst würde der kriegen , so am
raschesten läuft , beste Füße hat ." Ende 1778 bewarb sich
ein Leutnant Preetz o. Lossow um den Orden . Ihm
ward nachstehender Bescheid : „Das ist wohl ganz gut,
aber wes hat er denn extraordinaires gethan . Daß er
eingebauen hatte , das ist ja seine Schuldigkeit , davor ist er
da und wird davor bezahlet . Wenn sie sich disttnguieren
und was extraordinaires thun , dann ist es ein Anderes.
Aber wenn ich jeden Offizier davor, daß er einhauet, be-
-anders rekompensieren soll, wo soll das hingehen . So
müßte ich auch jeden Husaren vor den Pistolenschuß den
er thut bezahlen ." In demselben Jahre glaubte sich der Ritt¬
meister o. Luck v. Zielen des Ordens würdig . Friedrich
aber war anderer Meinung , wie aus seiner Erwiderung

aber daS wäre noch nicht genug , ich könnte vor jede
Husarenpatrouille nicht das Kreuz geben . Er soll nur
suchen sich weiter zu distinguieren ."

Ging Friedrich ll . sparsam mit der von ihm gestifteten
Auszeichnung um , so wurde das unter seinem Nachfolger
Friedrich Wilhelm tt . nicht so streng festgehalten . Und
weil man das gemerkt hatte , verlangte man aus allerlei
merkwürdigen Gründen den hohen Orden . Ein Oberst
v. Puttlitz meinte , ihn haben zu müssen, weil der in seinem
Regiment stehende Oberstleutnant v. Osorowsky ihn hatte.
Ein anderer erheischte ihn „zur Aufmunterung seines zum
Dienst zu erziehenden Sohnes ". Für den Feldzug nach
Holland (1787) erhielt der Oberkonimandierende das Recht,
nach eigenem Gutdünken den Pour io merite zu verteilen.
Es wurden denn auch 800 Orden verliehen.

Unter den Nachfolgern Friedrich Wilhelms ll . ging
man dann wieder haushälterischer mit der hohen Aus¬
zeichnung um . Als Friedrich Wilhelm JH. zu Beginn der
Befreiungskriege das Eiserne Kreuz gestiftet hatte , wurde
der Pour le merite nur wenigen Angehörigen des
preußischen Heeres überreicht . Meist war er für Militärs
fremder Armeen bestimmt . Während der ganzen Be¬
freiungskriege erhielten den Orden Pour le merite . nur
76 preußische Offiziere , aber 1686 Ausländer , davon waren
allein 1470 Russen . Unter dm Preußen , die ihn von
Friedrich Wilhelm III. erhalten hatten , befand sich auch
ein Offizier , der aus dem Mannschaftsstande hervor-
gegangen war . Es war dies der am 30. Dezember 1866
in Brandenburg a . H. gestorbene Generalmajor v. Giese.
Hans Wilhelm Giese , der Sohn eines gemeinen Soldaten,
hatte es beim Militär bereits zum Unteroffizier gebracht,
als ihm am 26. Februar 1807 der Auftrag wurde , mit
80 Husaren von .Braunsbera aus aus Kundschaft zu reitm.

Als er von ieinem Ritt zurückkehrte, war die Stadt
inzwischen von den Franzosen besetzt. Da ihm keine andere I
Möglichkeit Blieb, wieder zu seinem Regiment zu kommen , ,
so schlug er sich mit seinen Leuten quer durch die vom
Feinde besetzte Stadt durch. Draußen waren noch zweimal
feindliche Abteilungen niederzuhauen , und mtt 16 Mann
traf Giese wieder bei seinem Regiment ein . Für diese
tapfere Tat erhielt er zunächst das goldene Ehrenzeichm
und bald daraus wurde er dem Könige vorgestellt , der ihn
am 9. Mai 1808 zum Junker ernannte . Er wurde nachher
zum Offizier befördert und brachte es bis zu dem er¬
wähnten Range.

Friedrich Wilhelm Ul . hat später auch eine Order er¬
lassen, wonach der Orden Pour le merite bei besonderer
Veranlassung mit „drei goldenen Eichenblättern am Ringe"
zu verleihen sei. So bekamen ihn für ihre Taten im
französischen Kriege 1870 Kronprinz Friedrich Wilhelm,
der nachmalige Kaiser Friedrich und Prinz Friedrich Karl
von Preußen.

Der kunstliebende und die Wissenschaften besonders
ehrende König Friedrich Wilhelm IV. stiftete 1842 auch
eine Friedensklasse des pour le merite . Der erste Kanzler
dieser Klaffe war Alexander v. Humboldt , unter ihren
Rittern finden wir die Namen Friedrich Rückert , Jakob
Grimm , Ludwig Tieck, Schadow und aus unserer Zeit dm'
des Philologen Diels , des Architekten Hoffmann u. a.O. Ü.
&Se

Die japanische SttfLWK , _ ..
Sowohl in Petersburg wie in Paris Md London

politische Rund Schau.
Deutsches Reich.

gewähren , auch wenn der Ehemann nicht ihr <Vater ist.

ruft man inständig nach der Hilfe Japans . Es scheint
mit den japanischen Truppentransporten , die nach Be»
hauptmkg russischer Blätter nach dem östlichen und nach
der von Pariser Zeitungen nach dem westlichen Kriegsschau¬
platz bereits unterwegs find , aber noch recht ungewiß zu
stehen. DaS Londoner Blatt „Evening Standard " meldet:
Großes Interesse erregte die Mitteilung deS „L'homme
enchtzinS" — der französischen , von Elrmenceau redigiert«
Zeitung , daß „der Donner der japanischen Kanonen sich
bald mit dem der 75-Millimeter -Geschütze Frankreichs
vermischen würde ." Es ist nicht das erstemal » daß daS
Gerücht auftaucht , nach dem Fall von Tsingtau würden
japanische Truppen nach Frankreich transportiert werden.
Der Sekretär der japanischen Botschaft in London hat nun
einen unserer Vertreter informiert , daß der Transport
javanischer Truppen nach Europa eben nur ein „Ge¬
rücht " sei. . v * - i
kleine Kriegepoft . &

Genf , 30. Nov . Vom Präsidenten der internationalen
Gefangenenagentur des Roten Kreuzes tn Gens , dem
Nationalrat Gustave Ador , wurde die Anregung gegeben,
bei den kriegführenden Mächten Schritte zu unternehmen,
um die vollkommen invalide Gefangenen , die unfähig sind»
den aktiven Militärdienst ivieder aufzunehmen , gegenseitig
auszutauschen . Es sind bereits Unterhandlungen über diese
Anregung angeknüpft worden.

Briiffel , 30. Nov . Wie hier verlautet , ist König
Albert in den Kämpfen an der Bier am Arm verwundet
worden . Der hiesige Ehirucg Professor Devage wurde zum
König berufen.

Konstantinop - l, 30. Nov . Nachdem die Muselmanen im
Somaliland Kunde erhalten haben , daß an der Grenze vo»
Ägypten Muselmanen niit Engländern im Kampfe stehen»
ziehen mehrere tausend Soinälireiter gegen Ägypten»

* Amtlich wird bekanntgegeben : Den Kaiserliche»
Missionen im neutralen Auslande gehen immer noch
zahlreiche Briese aus Deutschland zur Weiterbeförderung
nach dein feindlichen Auslände zu. Wir machen wieder¬
holt darauf aufmerksam , daß die Kaiserlichen Vertretungen
im allgemeinen nicht in der Lage sind, ihre Vermittlung
für die Weiterbeförderung derartiger Briefe eintreteu zu
lassen. (W.T .B .) >

+ In einem oft zu offiziösen Mitteilungen benutzten!
Berliner Blatt finden wir folgende , zweifellos von maß¬
gebender Seite beeinflußte Darstellung der gegenwärtige«
Lage . Uber die Besprechungen des Reichskanzlers mit
den Parteiführern des Reichstages können naturgemäß
Einzelheiten nicht angedeutet werden , da sie streng ver¬
traulich waren . Soviel darf aber gesagt werden , daß die
Mitteilungen des leitenden Staatsmannes über die Gesamt¬
lag« durchaus zuversichtlich klangen , sowohl über die im
Westen, wo es nach unseren gegcnwärttgen Stellungen
ausgeschlossen erscheint, daß der Krieg von dorther je in
unser Vaterland getragen lverben könnte , als auch über
die durchaus günstige Lage im Osten . Unter solchen Um¬
ständen besteht eine Übereinstimmung zwischen ber Regierung
und den Volksvertretern darin , daß nur ein Friede ge- ,
schlossen werden darf , der absolute Dauer verspricht und - {
der uns für alle dargebrachten Opfer an Mt und Blut j
entschädigt . \

+ Seit Wochen schon hat sich bas Wirtschaftsleben
des Reiches bedeutend gehoben . Die Panik der ersten
Kriegszeit ist glücklicherweise geschwunden » wenn auch
noch Preiswucher , Verdienstschmäleruog und Arbettslofig-
keit die Volksmassen belasten . Im allgemeinen aber l egt
der Arbeitsmarkt günstig , womit natürlich nicht ge agk
sein soll, daß in der sozialen Fürsorge für die Familie»
der Kriegsteilnehmer , der Erwerbslosen oder der sonst
Mangel Leidenden nachgelaffen werden darf . Die säckrs. 'che
Regierung hat kürzlich Ermittlungen über die Zahl de«
Arbeitslosen in Sachsen angestellt , deren Ergebnis ntn »!
mehr veröffentlicht wird . Danach ist die Zahl der Arbefts -̂
losen seit Ende August in Sachsen von 143 099 bis Mitte
November auf 69 618 gefunken. Es find jedoch Personen^
die nur einige Tage oder noch weniger beschäftigungslos
find, nicht als Arbeitslose gezählt . j

+ Die Nordd . Mg . Ztg . kündigt erhevkiche Er¬
weiterungen der Familicnuuterstütznngen für Kriegs¬
teilnehmer an . Danach find im Falle der Bedürftigkeit
auch den Stiefeltern , Stiefgeschwistern und Stiefkindern
des in den Dienst Eingetretenen FamilienunterWtzungen
zu gewähren , insofern sie von ihm unterhalten worden
oder daS Unterhaltungsbedürfnis erst nach «erfolgtem
Diensteintritt desselben hervorgetreten ist. Unter 'Lenselben
Voraussetzungen sind auch den unehelichen mtt in bie Ehe
gebrachten Kindern der Ehefrau die Unterstützungen zu

Elternlose Enkel deS Einberufenen find den ' ehelichen
Kindern des Eingetretenen gleichzustellen . Ebenso werden
Familien Wehrpflichtiger berücksichtigt, die tm )Auslande
als Kriegs - oder Zivilgefangene zurückbehalten ^werden .»

OroObrttannUn.
x Selbst ein so wenig wahrheitsliebendes Bl

es die Londoner „Times " sind, muß über bie
leguug des englischen Seehaudels in
melden : Nach Berichten aus Südamerika ist der
Handel namentlich an der Westküste durch die
der deutschen Kreuzer außerordentlich behindert . Di»
brittsche Schiffahrt soll nahezu unterbunden sein,
wäre zwecklos, die Tatsache zu verkennen , daß unsere n ».
fähigkeit , die See in diesem Teile der Erdkugel von |W
deutschen Verfolgern der Handelsschiffe zu säubern , ein»
ungünstige Wirkung auf unser Prestige zu haben beginnt.

Afrika.
X Di « durch den Krieg verursachte Bermindernna w

Staatseinkünfte in der englischen Kapkolonie 5”a
allgemeine Beunruhigung hervorzurufen . Die Staais.
einkünste weisen eine Verringerung von ungefähr 600(in
Pfund monatlich auf . Die Abnahme ist hauptsächlich den!
Rückgänge der Zolleinnahmen und der Lahmlegung d»
Diamanteninüuftrie zuzuschreiben . Die 'Vermindern¬
der Staatseinkünfte am J &nbe  des ^ Finanzjahres luitf
voraussichtlich 3 bis 3'/- Millionen Pfund Sterling fe»
tragen.
Hue Jn-  und Ausland.« SO.Nov. Stad)  einer Mitteilung des 58LT»»nächster Zeit ein Plan zur Einleitung »in»»
großzügigen Fürsorge für invalide Krieaer

entricht werden.
Berlin , 80. Roo . Die vom BuadeSrat am 26. November

erlassene Verordnmm erklärt nunmehr für alle ganz od«
überwiegend ftanzösischen Unternehmungen , Ntederlaffunc-s«
von Unternehmungen und insbesondere für den • efamt»»
in Deutschland befindlichen Grundbesitz franzüsiscker
IÄ &ÄÄ K ,ta“

. öw* wuKiiuÄöttiKninft
»erordentlicher Sltzma die Aufnahme ein«
jeckung ber der Stabt auferlegten Kriea«.
m .60 Millionen und Bestreitung

M " Bunte Zeitung.
Russische Siegesmärchen . Die Londoner „Morntnz

Post " meldet aus Petersburg » daß die am 4. September
vom englischen Preffebureau gemeldete Ankunft beschädigter
deutscher Kriegsschiffe in Kiel auf ein russisches Unter»
nehmen zurückzufübren sei, daS sorgfältigst verheimücht
wurde . Der russische Admiral o. Effen soll eine Anzahl
russischer Kreuzer und Torpedoboote in den Fach«
deutscher Schiffe übermalt haben , und eS soll ihm gelungen
sein, sich im Nebel dem deutschen Geschwader anzuschließen.
Jn einem günsttgen Augenblick eröffneten die Ruff« bas
Feuer , versenkten einen Kreuzer und beschädigten etnm
andern . Inzwischen griffen die russischen Torpedoboote
kleinere deutsche Schiffe an . Di « russischen Schiffe kehrten
unbeschädigt zurück. Als Belohnung für daS Gelingen
jener Überrumplung tollen zahlreiche St .°GeorgSkreuze
verliehen worden sein. — Diese Meldungen des englisch«
Blattes über den Erfolg der Kriegslist deS russisch«
Admirals sind Schwindel von Anfang bis zu Ende. An
der Geschichte ist auch nicht ein wahres Wort ; wahr¬
scheinlich wurde sie in Rußland erdacht und wester¬
verbrettet , um „Väterchen " auf beaueme Art einige d«
oielbegehrten Georgskreuze zu entlocken.

Der 67 jährige Kriegsfreiwillige . Ein Major und
Bataillonskommandeur schreibt vom westlichen Kriegs¬
schauplatz : In meinem Bataillon befindet sich ein 67  jähriger
Kriegsfreiwilliger , nämlich der OsfizierfielloertreterPortzig.
der bis zum Ausbruch deS Krieges Oberbeamter am
Haupttelegraphenamt in Berlin war . Er stand 1870 dem
2. Garderegimrnt und erwarb sich bei St . Privat das
Eiserne Kreuz . Er rückte am 13. September avt vm
machte mit seinem Bataillon alle Märsche durch Belg>̂
Die gewaltigen Anstrengungen deS FeldzugeS ettiug er
mit einer bewunderungswürdigen Elastizität hielt sichJj;
Gefecht sehr tapfer und führte schließlich ein« Kompagnie
meines Bataillons . Zwei feiner Söhne stehen ebemall»
im Felde . Deutschland kann also nicht nur auf se« e
kampffrohe Jugend , sondern auch auf seine rüstigen All«
stolz sein.

Was «nS die Gefangenen koste«, geht auS einer
Ausschreibung hervor über die Beschaffung der Verpflegung»'
bedürfnisse für das Kriegsgefangenenlager in -roNo"A
Der vorausfichtliche Bedarf beträgt für einen Monat 800"vo
Kilogramm Speisekartoffeln . 3600 Kilogramm
Kilogramm gebrannter Kaffee, 990 Kilogramm ouoor
(Kaffeezusatz), 1000 Kilogramm Hafergrütze , 3000 Kilogram
Hirse » 20 000 Kilogramm Kohlrüben , 16  000 Kilogram
Mohrrüben , 1000 Kilogramm weiße Rübe » 5000  w
gramm Weißkohl , 14 000 Kilogramm Rindfleisch. -- .,
Kilogramm Schweinefleisch , 880 Kilogramm ®®? jL
660 Kilogramm Margarine oder Pflanzenfett , .
qramm frischer Schweinespeck , 2800 Kilogramm Rmoerw
33000 Liter Magermilch , 14000 Kilogramm Mag « ^
9000 Kilogramm Salz , 70 000 Heringe . 10 600 Kilogr ^
Sauerkraut , 60 Kilogramm Kümmel , 20 Kilogramm «
stoßener Pfeffer . 900 Liter Essig. w

o Ei « junger Held . Im Garnisonlazarett « NN gat
findet sich der 14' /, jährige Karl Grumer aus D >no ^
Der junge Soldat kam von Wesel anS »ur
Schwadron eines Ulanen -Regiments und macht" ' " « ßgd
reitet sämtliche Kämpfe am äußersten rechten
unserer Westarmee mit . Bei einer Attacke « tfj ® ‘ 'jjüfcl
liche Batterien wurde er durch einen Granatspu»
verwundet . zsrchtes

@ Einem Schurkenstreich entgangen . AU» ^#0)
bei Lille schreibt ein deutscher Oberapotheker : - . - . &
wäre ich beinahe einem Schurkenstreiche »um jch
fallen . Auf dem Durchmärsche durch ein Don ® ^
mir von einem herumziehenden Kerl einige Zltzu $  sie
steckte ste in die Tasche. Glücklicherweise zerbrnlNr , ^
alle und Sie können sich mein Entsetzen denken, , hghe
in ber einen zusammengepreßteS Pulver fand . •> So
die Zigarren aufgehoben und bringe st« 3 önen ^ her
hat mich meine Angewohnheit , bie Zigarren ioun J
Tasche zu tragen , vor großem Unheil bewahr ».
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Antwerpen , 80. Roo . Die hiesige Gemeindevertrrtvn-
beschloß in äHm**»* m» ■
Anleihe zur
kontribution von
städtischer Bedürfntffe.
r Brr », 80. Nov. Wie der „Berner Bund" mittetlt. bat
bk Oberpostdirektion die Herabsetzung des Einzahlunas«
'“ * 8 für Postanweisungen nach Deutschland von I23A

LllS oom L Dezember bekannt gegeben . Dagegen wird
. r-Gimablullgskurs für Großbritannien auf 26,46 kür bai
Pfund Sterling erhöht.

Bndavest , 80. Nov . Das Amtsblatt oerfl“
verordn »-,7  über die Feststellung von H
Weizen, »ipggen. Gerste und Mais sowie _ _
aus dielen ‘ " ferner für Kartoffeln und ReiSmehl.
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Kriegs- m Chronik
Nichtige Tagesereignisse - um Sammeln.

M. November . Kaiser Wilhelm befindet stch auf dem
Kriegsschauplatz. - Generalfeldmarschall Freiherre IMlyen «“ i'-.»?'1*'“!#'1'*®' . wcuciuueiutnaricoau trreiqerr

If i.  Goltz, bisher Generalgouverneur von Belgien, geht
Heid) Konstantinopel ll ŝ besonders entsandter, der Person

, t ^ Sultans zugeteilter Generaladjutant . Sein Nachfolger
DZ Generalgouverneur von Belgien wird General der

1 ^ «««llene Freiherrv. Bissing. — Auf dem westlichen Kriegs»
'g^ plaü werden bei Yvern und Lens Angriffe des Feindes
Sßen Unfern abgewiesen. — Im Osten scheitern Vor.
I2L der Russen bet Lodz. — Die Österreicher schlagen die

Lea in den Karpathen und machen 1500 Ruffen ,u Ge.
l̂ genen. Auch in Serbien nehmen die Österreicher etwa
M Feinde gefangen.

80. November . Ein versuchter Überfall der Russen auf
Mische Befestigungen östlich Darkehmen scheitert unter

^Mien Verlusten für die Russen, der Rest der Angreifer.
» » Mge 600 Mann , wurde von den Unfern ge»

Iwgen. Südlich der Weichsel starke Erfolge der Deutschen.
Beschütze und inchr als 4500 Gefangene werden von den

* Pilsen, genommen.

föanddd -Zdtung.
i ^ rtt"' M, Rov. Amtlicher Preisbericht für inländisches
Betreibe- Es bedeutet Weizen (l< Kernen), k Roggen.

16®etfie (Bg Braugerste. l g Futtergerste). H Hafer. (Die
J kreise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt»
I Niger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg W 249.
182®. U204. Danzig W 260, K210, Q über 68 Kilogramm 258,

8206, 8r:e| lau W 247- 252.B 207- 212, G bis 68 Kilogramm| ]07, H 197—202, Hamburg W 268—272, K 227—230, G über
Iß Kilogramm 274—295, Frankfurt a. M. W 275.  B 235.
IH 220—221.

irfilii'. 30. Dioo. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
I »-O. Fester. - Roggen,uehl Nr. 0 u. 1 gemischt 30.20
| diS31,2o- Fester. — Ruböl geschäf tslos.

]Vab und fern.
0 Postalische Nachsicht bei Feldpostbriefen . Wie

mtgeteilt wird, soll bei vortopstichtigen Feldpostbriefen
m tm über die Überschreitung der vorgeschriebenen Ge-
^jtsgrenze bis zu 10 Prozent des Höchstgewichtshimveg-
Mn werden, io dass künftig, solange das Meistgewicht
U)Gramm beträgt , ein Übergewicht von 25 Gramm und
sei Zulassung von S00-Gramm -Feldpostbriefen ein Über¬
gewicht von 60 Gramm gestattet ist: Briefe im Gewicht
Mi 60 Gramm bis zu 276 Gramm kosten während der
Zeit, wo auch 600-Gramm -Briese zugelassen sind, 10 Pfennig,
o Durch eine Mine getötet . Am Strande von San

Aegorio, fünf Kilometer von Bari in Süditalien , wurde
eine treibende Mine in grosser Nähe bemerkt. Von vier
Arbeitern, die sich dort befanden, sprang einer ins Meer,
inn, wie es scheint, die Mine zu ergreifen. Die von
Harfen Wellen hin und her geworfene Mine explodierte;
sie vier Arbeiter wurden zerrissen,
o Goldsammlnug . In zwei Rekrutendepots wurden

bei dem einen Depot etwa 8000 und bei dem anderen
80ÖÜ bis 6000 Mark in Gold gesammelt. Viele der
Rekruten und Eingezogenen erklärten, dass sie zu Hause
«ch Gold eingeschlossenhätten, in Einzelfällen in Be-
iräseu von 60 bis 100 Mark. Dazu erfährt man von
Bändiger Stelle , dass auf Anweisung des Kriegsmini-
ilmums die ins Feld rückenden Soldaten schon seit
lungeret Zeit unter entsprechender Belehrung veranlasst
»erden, die etwa in ihrem Besitz befindlichen Goldmünzen
nt Papiergeld umzutauschen. Es ist zu hoffen, daß diese
Verfügung Erfolg haben wird.
o „Nieder mit England !" Eine in Weingarten an-

mge Dame erhielt kürzlich vom Hauptmann o. H. vom
Bi Infanterieregiment aus dem Felde einen Brief,
»mm er u. a. mitteilt , dass in seinen Schützengraben ein
emn geflogen kam, der mit einem Stück Papier um»
WIt  war. Auf diesem Zettel standen von Franzosenhanb
Mrieben die Worte: . Noch sind wir Feinde, bald aber
»erden wir Freunde sein. Nieder mit England!"
0 Nachrichten über verwundete und kranke Soldaten.

Mlich wird bekanntgegeben: Zur beschleunigten Ver-
mitlung von Nachrichten über Verwundete und kranke
«litärpersonen ist für die Provinz Posen im Königlichen
«Präsidium in Posen eine Auskunftsstelle über Ver-
Mete, die in Lazaretten der Provinz Posen liegen,
Massen worden. Diese Einrichtung soll es den An-
Pörtgen unserer verwundeten und erkrankten Krieger
Möglichen, den Aufenthaltsort ihrer Lieben, von denen
« wissen oder annehmen, dass sie verwundet oder erkrankt
M ru ermitteln. Anfragen sind zu richten an die
Wkunftsstelle über Verwundete in der Provinz Posen0, l,
Än™"‘ttftraf5e1. Gz empfiehlt sich, zu den Anfragenrten mit Rückantwort(Doppelkarten) zu verwenden,
Mei auf der Antwortkarte die genaue Adresse des Ab»
Mers vorzuschreiben ist. (W.T.B.)
J  Wieder ein Erdbeben in Griechenland. Wie auS
M gemeldet wird, erschütterte ein heftiges Erdbeben
M Teile von Epirus und den Jonischen Inseln.
Mer Schaden wurde überall angerichtet. In Santa-
Mra wurden drei Personen verschüttet und getötet.
J *$>«8 Testament König Carols von Rumänien.
M nunmehr vorliegender vorläufiger Schätzung beträgt
? Nachlaß des Königs Carol 50 Millionen Kronen.

sind 12 Millionen den von der Königin Elisabeth
Meten Wohltätigkeitsinstituten vermacht. Die Kunst-
Me in der Bibliothek haben einen Wert von
^ 7"Uionen Kronen. Diese fallen dem Smate zu. Der
^ .̂König erbt 16 bis 17_Millionen Kronen. Wie ausLU VI» xi  wuuiuucu jtiuucm sunt uus

L ?^ Ä ?ment heroorgeht, hatte der König das Erträgnis
königlichen Güter fast ausschließlich allgemeinen

KL Wohltätigkeitszwecken gewidmet , darunter fünf
>nonen für neue Schnellfeuergeschütze, viele Millionen

Ausbau der Flotte und der rumänischen Häfen. .
«An de» Pranger ! Unter dieser Überschrift erläßt
5L“bI.  Landrat des Kreises Gardelegen , Geheimer Re-
k̂ ngsrat v. Alvensleben , folgende Bekanntmachung:
W Landwirt Wilhelm Strauß in Lockstedt bei Oebis-
ic hat ostpreussische Flüchtlinge , eine Frau und zwei

im Alter von 5 und IV- Jahren , die ihm von dem
g
Pki im Aller von ö uito i */„ riapren, ote lym von oem
WNttndeoorstandauf Grund des KriegsleistungsgesetzeS
L^ tesen waren , ohne weiteres vor die Tür gesetzt,

i - ■ - • • • -.^oem er in seinem Hause drei unbenutzte heizbare
grünet zur Verfügung hat. Frierend und weinend wurde
.̂ arine Familie von Nachbarsleuten des Strauß , die

(1 heizbares Zimmer übrig haben, ausgenommen.
® bat schon bei der Aushebung der Mobilmachungs-

W wenig vaterländische Gesinnung gezeigt . Zur
Hgnta für andere bringe ich dies zur öffentlichen

ltrus."

MM TckMMt
«rohr, ssauptquarUrr. I. verember 1914,3Uhr Nachmittags.

2l«f dein «»eftliehen Kviegrfchnnplntzeniehtr neuer.
Auch in Gftpventzen und in Sndpslen

herrschte in» <»llgen»einen Anhe.
3 « Asvdpslei » südlich dev Weichsel

steigerte sich die Aviegsbettte in Anrnntznng
dev gestern ge,neideten Evsslge. Die Aahl
dev Gesungenen Vermehrte sich «,n et«»n
9500 Alnnn , die dev gensininenen Geschütze
«n» l8. Anßexdein fielen 26 Alnfetzinenge.
«»elive und zahlreiche Alnnitisnrn »agen in
unsere Hände.

. Anknüpftvd an den russische:- Generalstabsbericht vom 29. Uov.
wird über eine Episode ms den für die deutschen Massen erfolgreichen
Kümpfen de, Kor?frstgestellt:

Die Teile rer deutsche» Krüste, welche in der Gegend Mich Lodr
gegen drr rechte Flanke und den Mckrn der Unsscn im Kampfe waren,
wiirden ihrerseits dnrch starke, von Osten und Men her oo gehenden
russischen Krästr,mKltckrn ernstlich bedroht Die Drntschen machten an-
geschts der vor ihrer Front austreleadrn Truppen Kehrt und schlugen stch
in 3lltgigrn erbitterten Kämpfe» durch de» von den Nüssen bereits qedil-
dcten Rmg Kierbei brachten sie noch etwa 12 000 Gefangene und 26
Geschaht mit, ohne selbst auch nur ein Geschütz eingebaßt ru haben. Auch
fast alle eigenen Uerwundcte» wurden mitMllckgesühit. Die Verluste waren
nach Hage der Sache»almlich nicht klein, aber durchaus keine ungeheuren
Gewiß eine der schönsten Wassentateu des Fcld?uges. J ’

Der Kaiser besuchte gestern bei Gumbinncn und Darkehmen in Ost¬
preußen unsere Truppen in ihren Stellungen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den « . Dezember.

Sonnenaufgang 7°' II Monduntergang 7°° D.
Sonnenuntergang 8" 8 Mondaufgang 3<*>N.

1594 Geograph Gerhard Mercator gest. — 1805 Steg
Über die Russen und Österreicher bei Austerlitz

(Tneikaiserschlacht). - 1817  Geschichtsschreiber Heinrich v. Sybel
HZ?* ~ 1^n Ẑ T°^ tfl^ aatte ? °iser Franz Josephs I. von Oster,
reich. — 1852 Proklamierung Louis Napoleons als Napoleon III.
L?» « bliche« Kaiser der FrcwAosem- 1860 Theolog Ferdinand
Christian Baur gest. - 1870 Schlacht bei BillterS (2.  Tag ) : die
Franzosen unter Ducrot werben von den Sachsen und Württem»
beigem zurückgeschlagen. — Sieg der Deutschen bei Loigno-
Poupry. — 1900 Dichter Ludwig Jacobowski gest.

nj.mÄ, «?9' Ernte . In einem längeren
Rundschreiben gibt der preußische Lemdwirtschaftsminister
den beteiligten Kreisen wertvolle Winke für die Gestaltung
der kommenden Ernte. Er geht dabei von der Tatsache
aus . daß wir in Deutschland mit Rücksicht auf die fehlende
Ausfuhr über so reichliche Mengen Zucker verfügen, daß ein
8Ä ? Teil ber letzten Enrte bis , um nächsten Jahre übrig

| an5 , mithin im n. chsten Jahre die Anbaufläche
für Rüben in Deufichland ohm Beeinträchttgung der dem
heimischen Zuckerkonsum zur Verfügung stehenden Zucker-
mengen eingeschränkt werden. Jnfokgedessen' wird ' ein sehr
"beblicher Teil deS bisher mit Rüben bepflanzten Areals
für die Erzeugung anderer Früchte frei. Diese Fläche wird
noch dadurch vergröbert, daß cmch der Anbau von Zucker,
«wensamen eine erhebliche Einschränkung erfahren wird.
Für die Benutzung des zur Verfügung stehenden Bodens
kommt in erster Linie der Anbau von Brotgetreide , in
zweiter Linie der von Gerste und Hafer in Frage . San,
besonders weÄ aber der Minsster auf den Anbau von
Erbsen bla. Die Armee bat einen großen Bedarf an diesen
Hülwnfruchten. sowohl für den direSen Bedarf als auch für
die Herstellung von Konierven. Der Preis von Erbsen ist
zurzeit außerordentlich doch, der Bestand gering. Es sollte
deshalb im nächsten Jahre dem Anbau von Erbsen auch
dort ein angemessen« Tell eingeräumt werden, wo bisher
diese Frucht nicht angebaut worden fft. Bei der Knappheit
des Samens empfiehlt e« stch, kür rechtzeitige Beschaffung
oeS Saatgutes Sorge zu tragen. Fern« wird auf dem bis«
der für Rüben bestimmten Areal ein verstärkt» Anbau von
Kartoffeln in Betracht kommen, und namentlich wird man
dem Anbau von Frühkartoffeln eine » höhte Aufmerksamkeit
»uweuden müssen, da in diesem Jahre eine Einfuhr von
Ausländischen Frühkartoffeln nur in geringem Maße statt,
finden kann. Auch bei Kartoffeln empfiehlt d» Landwirt-
schaftsminister, rechtzeitig für Deckung deS Bedarfs an
Saatgut Sorge zu tragen. Z!- »» /

* Wie für unsere Krieger im Felde gesorgt wird,
erhellt au« der Tatsache, daß in der letzten Patetwock«
vom 23.—30. Nov. aus hiesigem Postamt über 700 grosse
Pakete oufscliefirt morden find. In dieser Zahl find hie
täglich einaeli,leisten kleinen Sendungen, die ebenfad« mehrere
hundert betragen, sowie die an« Rote Kreu, nach St . Goarr-
hausen ausgelieferten Pakete nicht einbegriffen und ist zu
wünschen, daß unsere Kiieger bis zu Weihnachten aff« im
Besitz dieser Sendungen sind.

* Vas Wetter im November . Die erste Monat«,'
hälfte brachte sehr wechfilreiche« Wetter mit Stürmen und
Regenfäffen. die jedoch nickt allzu häufig und nur an einigen
Togen erheblich waren. Ozeanische Stunnfelder eckten über
Nordeuropa. Die Temperaturen schwankten erheblich. Frost
trat nur uuf der Höhe ein. Grundverschiedenw-,r da»
Wetter in d r zweiten Hälfte des Monat«. Am 16 bildete
sich ein starkes Hoch über Mitteleuropa au« und scharfer
Frost folgte gleichzeitig. In den nächsten Tagen fiel da,
Thermometer Nacht« in der Ebene auf 5—6 Grad Celsius
und » leichte damit einen im November selten vorkommenden
Tiefstand. Da da« Hoch sich über eine Woche lang hielt,
blieb auch der Frost bestehen und erst am 25. war der Ei»,
stutz de« Hoch» gebrochen, al« die Au«läufer eine» Ozea».
ti.fs SUdminve und Erwärmung herbeiführten. die stch bi»
zum Monat-lchluffe über da« Normal» steigerte. Wie wir
sckon im Oktober andeuteten, blieb der November verhältiii«.
mäßig kracken. E« fielen nur 37,4 MiUim. Regen, die b>a
auf 0.7 MiUim. sämtlich in der ersten Monat«hälfte n.eder-
gingen, einmal auch mit Schnee gemischt. Der Monat w.>c
gegen den Duichschnitt zu trocken und zwar gegen drn in
Brauback in den letzten4 Jahren festgestelltenN>eder' .il,g
um 15 von Hundert_

Garöe -Verein.
M ttmoch abend8.30 Uhr: Mvnat«versammluiig bei Hanin'er.

kvangelisedr Semtinde.
Mittwoch, den 2. Dez., abend« 8.15 Uhr:

Kriegrbetstunde.
Eigener Wetterdienst.

Wetterlage und Au«stchlen sind unverändert.



Billig! Viele Vorteile
bietet ihnen die Verwendung
des Schnellwasch- un» '-l leich. 'anksagung.
mihel

W ärme -Jt’Iasehe!
einfachste, praktischst», und billigste

LstlsrvürMULU.
zu haben in der

IVtarkshurg -vrogSric.

Waschflink. Für die vielen Beweise h«r»licher Teilnahme bei der Beerdigung
unsere« lieben Entschlafenen, de»

£b«milttrs
Kein Einseifn

— Kein Bürsten —
Kein großes Neiden

— Keine Rasenbleiche—
Unschädlich für die Gewebe

— Garantie :t ohne Clor. —
Waschflink

Evnst Veeker

Habe mich hier als

if prakt . Arzt
niedergelassen und bei Herrn Emil Kasper
Wohnung genommen.

Dr. med. ftdolf Roth.
Fernruf Nr. 36.
Sprechstunden :

8 —9 vorm , und V21— 2 Uhr nachm.

kostet nur 30 Pfa. da« große
1 Pfund-Paket.

W a s chf l i n k erhalten sie
in der

Marksburg -vrogerie.

sagen wir allen, intbefondere Herrn Dekan Wagner für die trostreichen
Worte am Grabe, dem Ouartettvereinfür den feierlichen Grabaeta»«,
dem Anfstchtsrat. Vorstand und den Beamten der Blei- und Silderhülle
Braubach, den Schulkameraden und den Vereinen für ihre anerkennenden,
ehrenden Ansprachen am Grabe und für die vielen Blumenspenden unseren

Dank.
Kleine Wohnung

Namens der Hinlerbtießenen
A. Becker.

zu vermieten
Lahnsteinerstraßc 68

Braubach, den 1. Dezember 1914.

^ 1 1 I

Nachruf.

Winterkleider
Am 15. Nov. starb auf dem östlichen

Kriegschauplatze den Heldentod fürs Vater¬
land unser Kamerad und Vorstandsmitglied

für Herren und Knaben, wie: Hüte, Mützen, enzen
Hosen, Knaben-Manchester-Anzüge, sowie sämtliche Unter¬
kleider und Strümpfe zeigt an

R. lieuhaus.

Harrptriiann der Landwehr
Herr

Alle Artikel zur Bürgermeister Roth.

Krankenpflege
Der Verstorbene war dem Verein stets

ein treues Mitglied und werden wir ihm
ein ehrendes Andenken bewahren.

Verbandwatte , Verbandstoffe , Mullbinden,
Lambricbinden , schlauch - u Gipsbinden,
- ade - und Fieberthermometer , Batiste und

Gummistoffe für Betteinlagen,
Guttapercha -Papier

empfiehlt billigsten Preisen die
Marksburg -Drogerie.

Der Uorftand des
Krieger-Uereins Braubach

ueinet Nacht
wird jede rote, spröde u. auf¬
gesprungene Haut weiß und
sammelweich durch G brauch
delj allein echten8-1enmilich-

Wal- und
Nilderöücher

schon von 10 Pfg. an empfiehlt
A . tkemb.

Nähmaschinen Creme„Dada“ Unter der Marke:

- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ick um Ihren werten

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über-
zeugen kann.
Langjähr . Garantie . Kostenloses Anlernen.

Tube 50 pfg.
Zu haben in der

.Marksburg - Drogerie?

G-g. Fh . Clos.
Sendet Euren Soldaten

Zigarren, Zigaretten,
Rauchtabak.

Webers

W oömlc Hi klioW

pro Band 20 Pfg.

empfiehlt
JI. Eemb.

Auf Mansch feldpostmäßlg verpackt.
empfohlen»en

Marksburg-Drogerie Thr. wieghardt.

Keicbe Answa

Feinsten Mmmenthaler
„ Holländer
„ Edamer
„ Tilsiter
„ Camembert

in ganzenu. halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan-
ß Mainz »r Aase , lose und in ganzen Kistchen,
MNDWW Alles in nnr prima Ware
empfiehlt

Jean Engel.

Dt

in allen Medizinischen- und
Toilettenseise, sowie in Haut-
crems und Salben haben Sie
in d r

Morlsura-Dcogerie
Chr . wieghardt.

„Steinhäger
UiIrqueil“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel.

Man »erlange:
„Steinhäger Urquell."
•M. Louis 1904 Gold. Med
Ueber 100 goldene, silberneu

Staat«.Medaillen
— 100fach prämiert. —

Intern. Kochkunst>Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold. Med.

^Alleiniger Fabrikant:
C. König, Eteinhageni. W.
Haupt-Niederl. für Braubachj:

L. Lfchenbrenner.

Spielkarten
wieder eingetroffen.

A. tat

^tiMeer - Hein

von angenehm aromatischen Fruchtgeschmack—
ärztlich empfohlen für Blutarme « . Magenlei - en-

86
Hochfeiner

— p £ r ♦la ^ chfZ
empfiehlt

m
imlfktth- i |ji

Liter 25 Pfg., empfiehlt <Lhr. wieghardt,
,Marlcsburg ■Progerie/*»V

iick $ $ akit

fn$l Drilubacks.
EG

ol« paffende Weibnnchiearichenke für unsere Soldaten im Felde
f - den sie in großn. srtöner Auswahl bei

Rud . Neuhaus.

Blousen-, Kleider-, Hans-, Zier
und Kinderschuhen

für Mädchen und Knaben.
Gescüw . Schumacher.

Nlilitär -Verein.
Nachruf.

Mt (roßer Betrübnis hat uns die Kunde
erfüllt, daß am 15. Nov. unser Ehren- und
Vorstandsmitglied

Hauptniann der Landwehr
Herr

Bürgermeister Roth
in Rußland, auf dem Felde der Ehre den
Heldentod gefunden hat.

Seit 1908 hat der Dahingeschiedene mit
ganzer Kraft in unserem Verein und Vorstand
gewirkt und sichert ihm dies ein treues dank-
bares Gedenken.

Der Vorstand.

In Feindesland dringend
erforderlich.

Die Waldtämpfe, wobei die eigenen Truppen itrigerweist
fich bekämpften, nächtliche Ueberfälle detHFranktirenr«, Au«-
brüche der Kriegsgefangenengeben Veranlaffung an eine«
Apparat zu erinnern, der sich nach Aussprüchen hoher und
höchster Militär« schon seit Jahren im Manöver hervorragend
bewährt hat, scheinbar aber an maßgebender Stelle in Brr-
geffenheit geraten ist.

L« handelt sich um Remu« Armeelaterne 3b mit Farben,
licht, kenntlich an den praktischen veftstigung«vorrichtuiige» für
Lanze, Gewehr, Räbel usw.

Durch Einschaltung einer Farbstaffei kann da» Licht
beliebig geändert werden; da« rote, grüne, gelbe oder blam
Licht zeigt dem Uebersallenen oder Versprengten zuverlässig den
Standort de« Führer« an, wodurch da« Sammeln erleichtert
wird. Jeder Soldat wird sich mittelst der Lrmeelaterne und
seiner Waffe sich den Weg zum Führer schon zu bahnenwff

Ein Abschießen de« Führer« wird durch eigenartige »ost
richtungen an der Rückseite der R. A. L. sehr erschwert, dej«.
verhindert. _ _ .

Wohl kann die R. A. L. al» gute« Ziel beschaffen werden
(der Prei« beträgt nur 6,50 Mk. komplett) aber der
unzählige Soldaten dem Untergänge, der Gefangensch^
entziehen, wird zuvor erreicht. Nach Einzahlung von b,w v'
folgt 3b porte- und kostenfrei. Postfchein gilt ali- Du»■

Wird ein Doppelscheinwerfer ousgeschraubt, da« ww
de» Franktireur« bestrahlt, so ist Wehrlestgkeit die MS- »
ist zunächst geblendet. Interessenten, setzen fich, fall« die» ' j
a« Platze nicht zu haben ist, mit dem Konstrukteur»
Hall, a. S ., bereit in Verbindung, geliefert werden dort,
gleich die berühmten Kästchen für

Rekle

e, >

liegt

erröten,
«-fg-tisc

Ein praktisches Geschenk!
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Mbschre
Der bekc
Ä Enck
M » s
Meldung
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Kaist
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das „Eiserne Kreuz.

älaicl « ul
tickick

v—-T,
A . ÜÜifc

in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage ewpff^

Sämtliche für das Unterzeuge
ftosen , Jacken , Strümpfe,

neu eingetroffen und empfehlen zu bekannt bilvs . ^
Gefchw . SchumE
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